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Deutsche Einspruchnote.
Berlin , 8 . Febr. Der deutsche Geschäftsträger in

Paris hat der französischen Regierung folgende Note über¬
geben:

„Die französisch« Regierung hat in der vom 2 . Februardatierten und am 4 . Februar der deutschen Botschaft über¬
mittelten Verbalnote der deutschen Regierung eine Ver¬
letzung des Vertrages von Versailles oorgetvorfen, die
dadurch begangen worden sein soll , daß die Reichsbahn¬
verwaltung die Durchleitung der internationalen
Züge Paris —Bukarest und Paris —München—Prag
eingestellt Hab Sie hat zugleich angekündigt, daß sie
als „Sanktion ^ für diese angeblich « Vertragsverletzung
die deutschen Städte Offenburg und Appenweier
besetzen werde. Die Besetzung der beiden Städte ist je¬
doch am Tage der Uebermittlung der Note tatsächlich schon
durchgesührt worden . Die deutsche Reichsbahnverwaltung
hat sich infolge Kohlenmangel und anderer durch den
französisch-belgischen Einbruch in das Ruhrgebiet verur¬
sachten Verkehrsschwierigkeiten zur Einstellung einer gro¬
ßen Anzahl fahrplanmäßiger Zugsverbindungen des inter¬
nationalen und des innerdeutschen Dienstes gezwungen ge¬
sehen. Es ist richtig, daß sich darunter auch die beiden
in der Note genannten Zugpaare befinden. Zeit und
Umstände jedoch geb .m dieser Anordnung der Reichsbahn¬
verwaltung offensichtlich den Charakter einer vorüber¬
gehenden Notstandsmaßnahme . Von einer Vertrags¬
verletzung kann daher keine Rede sein.
Selbst wenn aber eine formale Verletzung des Vertrages
vorläge, müßte es als das Zerrbild eines Frie¬
denszustandes bezeichnnec werden , daß die französi¬
sche Regierung eine Maßnahme von so untergeordneter
Bedeutung , wie die Einstellung zweier Zugsverbindungen
zum Anlaß nimmt , ohne weiteres ihre Truppen in deut¬
sche Städte einmarschieren zu lassen.

Allerdings hat die französische Regierung , um das
schreiende Mißverhältnis zwischen dem Be¬
schwerdeanlaß und der von ihr verfügten Maßnahme zuverdecken, den Versuch gemacht , noch weitere angebliche
Vertragsverletzungen Deutschlands heranzuziehen. Dem¬
gegenüber verweist die deutsche Regierung auf ihren frü¬
heren Notenwechsel mit der französischen Regierung . Sie
stellt fest, daß sie in jedem einzelnen Falle den gegensie erhobenen Vorwurf einer Verletzung ihrer Verpflich¬
tungen in eingehender Begründung entkräftet hat , ohnedaß die französische Regierung auch nur versucht hätte,die deutschen Argumente zu widerlegen . Einen Rechts¬titel, auf den sie ihr vermeintliches Sanktionsrecht stützenwill , führt die französische Regierung nicht an . Ihr
stehen also in diesem Falle nicht einmal Schein¬
gründe zur Verfügung , In der Tat handelt es sich um
einen Akt reiner Willkür und Gewalt, be¬
gangen unter Ausnutzung der Wehrlosigkeit des deutschenVolkes . Die deutsch« Regierung erhebt hiergegen vor aller
Welt feierlichen Protest.

Dann heißt es u . a. weiter : Am Tage der Uebermitt-
lung der Verbalnote an die deutsch« Botschaft ist auch durchdie interalliierte Rheinlandkommission in Kob¬
lenz dem deutschen Reichskommissar für die beferen
rheinischen Gebiete eine Note zugestellt, worin sie mit¬teilt, daß sie unter Billigung der von der französischen
Regierung eingeleiteten Besetzung von Osfenburg und
Appenweier beschlossen habe , diese Gebiete unter das Re¬
gime des Brückenkopfes Kehl zu stellen und die Befug¬
nisse ihres Delegierten in Kehl entsprechend zu erweitern.
Keine Bestimmung des Rheinlandsabkommens oderdes Vertrages von Versailles gewährt der interalliierten
Rheinlandskommission das Recht , das Gebiet ihrer
Zuständigkeit eigenmächtig zu erweitern
-tue von ihre ausgesprochene „Billigung " macht die ver¬
tragswidrige Maßnahme der französischen Re¬
gierung nicht zu vertragsmäßigem Recht und kann eben¬
sowenig der interalliierten Rheinlandkommission den für
rhre Anordnung fehlenden Vertrags - und Rechtstitel er¬
sitzen : vielmehr zeigt dieses Vorgehen erneut , daß . die
interalliierte Rheinlandkommission sich zum Werk-
Krug der französischen Politik machenläßt. Auch gegen diesen Rechtsbruch legt die deutsche
Regierung Verwahrung ein.

Wegen der Mitwirkung der interalliierten Rheinland¬
rommission sind entsprechende Vorstellungen bei der eng¬lischen und belgischen Regierung erhoben ivorden."

Die Saarfrage.
Das Saargebiet ist eine der brennendsten aller offe¬nen Wunden an dem geschlagenen und geschundenen deut¬

schen Volkskörper, und unsere deutsche Mentalität emp¬findet die mit allen Mitteln des Betrugs , der List und
Gewalt an der Saar getriebene Französisierungspolitikum so abstoßender und widerlicher, als die Regierungs¬
kommission des Franzosen Rault sich in einem heuch¬
lerischen Phrasenmantel des Rechts kleidet , und alle
R c ch ts b rüche , Gewaltakte und Gemeinheitenim dreimal geheiligten Namen des Völkerbundes ge¬
schehen. Wenn der Völkerbund auch nur einigermaßenden bescheidenen Rechten Geltung verschaffte , die der Ver¬
sailler Vertrag seinem Mündel an der Saar gelassen hat,könnte das deutsche Volk mit ruhiger Seele dem Ab¬
stimmungstag des Jahres 1934 entgegensetzen . Es ist be¬
kannt, wie die vollkommen französisch einge¬stellte Regierungskommission auf allen Ge¬
bieten bemüht ist, das Saargebiet von seinem
Mutterlande abzuschneiden und französischer
Wirtschaft und Kultur — als sogenannte „Treuhänderin"' Deutschlands — den Weg zu bahnen.

Mit der hanebüchenen Lüge von den 150000 Saar¬
franzosen, die den Anschluß an Frankreich erstrebten, und
von denen niemals auch nur der tausendste Teil wirklich
existiert hat , begann das Unglück der Saardeutschen.

Die Negierungskommission des französischen PräfektenRault hat deshalb ihre Politik , die 800000 deutsche
Menschen mit despotischen Herrschaftsmitteln lediglich als
lebendes Inventar zu den in französischen Besitz gelang¬ten Saarkohlcngruben behandelt, ungestört treiben kön¬
nen, weil der Völkerbund eben nichts anderes ist, als
eine Herrschaftsorganisation der Allierten zur dauernden
Niederhaltiing Mittel - und Osteuropas , eine Gesellschaftaus Gegenseitigkeit , unter dem überragenden Einfluß der
nach dem Kriege herrschenden Kontinentalmacht — Frank¬
reich.

Indessen sind nicht alle Trabanten der großen Alliertenimmer geneigt, die gehorsamen Mitläufer zu spielen,sondern naiv genug, die Dinge gelegentlich bei ihremNamen zu nennen . Die Reden des Südafrikaners LordRobert Cecil und des Deutschenfreundes Nansen auf der
letzten Völkerbundstagung brachte die Regierungskom-
missron in arge Bedrängnis . Zum ersten Male hatte sieeiner öffentlichen Kritik standgehalten, und ihr Schick¬sal hing am seidenen Faden . Es ist noch einmal gut
gegangen ! Jene bekannte Rede Balfours hat der Re¬
gierungskommission mächtig den Rücken gesteift . Sie
kehrte aus Genf mit dem vom Präsidenten Rault einge¬standenen Vorsatz zurück, der „deutschen Propaganda " im
Saargebiet , der sie schon jetzt beinahe zum Opfer gefallenwar , kräftig zu Leibe zu gehen . Als erste fielen die bei¬
den Redakteure der „Volksstimme " der neuen Gewalt-
Aera zum Opfer.

Die deutsche Regierung hat neuerdings beim Völker¬bund wegen der vertragswidrigen Haltung der Regie¬
rungskommission des Saargebiets auf dem Gebiet des
Schulwesens Einspruch erhoben. In dieser Note
h ißt es : Der Bevölkerung des Saargebiets ist durch den
Versailler Vertrag die Aufrechterhaltung ihrerSchulen und ihrer Sprache ausdrücklich zuge¬sichert worden. Die Grundlagen des Schulwesens im
Saargebiet müssen daher in dem Zustande , in dem sie sichb i Inkrafttreten des Vertrags befanden, beibehalten wer¬
den. Im Gegensatz zu dieser Bestimmung strebt die Re¬
gierungskommission eine grundsätzliche Veränderung des
gesamten Schulwesens an . Insbesondere hat sie eine
Entwicklung geduldet und sogar gefördert, die die ver¬
traglich geschütztenLandes schulen gefährdet und
die Schulverwaltung allmählich in die

'
Hände Frankreichsüberleitet . Ohne Befragung der gewählten Vertreter

der Bevölkerung hat sie bestimmt , daß auch Kinder des
deutschen Personals der Kohlengruben und sogar Kinder
der nicht zum Grubenpersonal gehörigen Landesbewohner >
ihrer gesetzlichen Schulpflicht durch den Besuch französi-

'
scher Schulen genügen können. Mit Hilfe dieser Verord¬
nungen konnte die französische Grubenverwaltung durchMittel , wie Ranzengeld, kostenlose Lieferung von Lern¬
mitteln und Kleidung, Weihnachtsgeschenke , Begünstigun¬
gen oder Benachteiligungen , Zusicherung von Belohnun¬
gen , andere Kinder zum Besuch der französischen Schulen
zil veranlassen usw . , geradezu eine Entvölkerungder Landesfchulen herbeiführen. ' In ver¬

schiedenen Ortschaften mutzten bereits mehrere Klassen ver
Landesfchulen geschlossen werden, und viele andere stehenvor der Schli . ßung . Die Regierungskommission ent-
äußert sich also zugunsten des französischen Staats , dem
im Saargebiet kein Anteil an der Verwaltung , son¬dern nur die Ausbeutung der Kohlengruben gebührt,
mehr und mehr eines wichtigen , ausschließlich ihr selbst
übertragenen Verwaltungszweiges . Nach ihrem Stand¬
punkt würde sogar nichts im Wege stehen, daß Frank¬
reich allmählich das ganze Volksschulwesen im Saar¬
gebiet an sich zieht. Dies steht im vollen Wider¬
spruch zum Versailler Vertrag . Der französische Staat
hat im Saargebiet lediglich das Recht, als Neöenanlagen
der Gruben Volksschulen oder technische

'
Schulen für

das Grubenpcrsonal zu errichten, was sich nur auf franzö¬
sische Kinder beziehen kann, da der Vertrag diesen Unter¬
richt in französischer Sprache , nach französischen Lehr¬
plänen und überhaupt ganz nach dein Belieben Frank¬
reichs Vorsicht , und da jede andere Auffassung unverein¬
bar wäre mit der an anderer Stelle ohne jede Einschrän¬
kung vorgeschriebenen Erhaltung des Landesfchulen sowie
mit dem allgemeinen Grundsatz, demzufolge die gesamte
Verwaltung Sache der Regierungskommission ist. Die
deutsch« Regierung verlangt vom Völkerbund die Wieder¬
herstellung des vertragsmäßigen Zustands , insbesondere,
die Wieüeraufrichtung der frühem Grundlagen des Schul- ^
Wesens , die Beschränkung des Besuchs der französischen
Schulen auf französische Kinder und die Beseitigung!
solcher Schulen, die nicht Volks- oder technische Schulens
sind.

Das Abstimmungsergebnis wird für das Schicksal!
des Saargebiets nicht allein ausschlaggebend sein. Dis!
obcrschlesische Abstimmung wurde zugunsten Polens aus- '
gedeutet, weil England Oberschlesien gerade als Kompen- s
satiousobjekt seiner Orientpolitik gebrauchte . Und daß!
England genau so auch mit dem^ Saargebiet zu verfahren
bereit wäre , beweist jene Rede Balfours in Genf, in der
«r der deutschen Saarbevplkerunb bitteres Unrecht tat
und die arg kompromittierte Regierungskommission deck¬
te, weil er nach einer etwas bewegten Auseinandersetzung
mit Frankreich in der Abrüstungsfrage das Bedürfnis
empfand, den Franzosen wieder etwas Honig um den;
Mund zu schmieren . Auf die „Gerechtigkeit " der Eng¬
länder zu bauen , wäre eine gefährlich « Illusion , und wenn
sie dem Saargebiet jemals helfen sollten , so nur dann,
wenn ihnen das gerade in ihr weltpolitisches Kalkül pas¬
sen sollte.

Heute schon Voraussagen, wie sich das Schicksal des
Saargebiets endgültig gestalten wird , wtzre verfrüht . Wir
dürfen jedoch nicht müde werden, sowohl das deutsche
Stammesbewußtsein im Saargcbiet wie
das Gewissen der Welt gegenüber dem
sch r eien den Unrecht an der Saar wachzn
erhalten und die moralischen Kräfte für unser guteS
Recht ins Feld zu führen . Groß sind die Widerstände, die
sich uns entg genstelltcn. Aber , an einer unermüdlichen!
Arbeit für die Deutscherhaltung des reichen und'

schöne»
Saargebiets muß sich doch schließlich das Goethewort
bewahrheiten:

Men Gewalten zupr Trutz sieb «rh -Den,
Nimmer sich beugen,
Kräftig sich zeigen,
Rufet di ' Arme der Götte . .

Türkisches Ultimatum an die Alliierten.
London , 8 . Febr . Aus Konstantinopel wird gemel¬

det : Ter Vertreter Angoras in Konstantinovel Adnanl
Beh hat auf Befehl seiner Regierung den Verbündete»
Obertommissaren Sie Forderung nach Kurückzie-
hung der Kriegsschiffe der Alliierten aus dem
Hafen von Smyrna in Form eines 24stündigen Ulti¬
matums überreicht . Bei Nichtannahme würden die
Baiterien das Feuer auf Sie Schiffe eröffnen . Tie
Obertvmmissare erhielten schließlich von den Türken
ein« Verlängerung der Frist um 7 Stunden . Ter fran-

Köns > Konsul hat um die Erlaubnis gebeten ,
' die

französische Kolonie in Srnhrna einschiffen zu dürfen.
11 - ng lisch, -französische Antwort ans das Nltimatnm.

K .' . is , 8 . Febr . 'Aus London wird gemeldet , die
englische und französische Regierung haben sich über
Sic Antwort , die der Angoraregierung auf ihre For¬
derung nach Zurückziehung der Kriegsschiffe auS
Smyrna zu geben sei , geeinigt und beschlossen , den TürH
ken mit einer euer gischen Note zu antworten und
dir Angoraregierung davon zu verständigen , daß die

I



cn grr -sH 'en ÄND fr a -nz -rvflfch en Krlestsschiffe .
in Smyrna Befehl erhalten haben , falls
sie angegriffen würden , sich zu verteidi¬
gen . Tie alliierten Oberkommissare und Admirale ha¬
ben dem kemalistischen Vertreter in Konstantinopel eine
energische Note überreicht , in der sie die Angoraregie¬
rung für alle feindlichen Aktionen , die aus der For¬
derung der Angoraregierung entstehen sollten , verant¬
wortlich machen . Tie in Smyrna vor Anker liegenden
Kriegsschiffe sind der französische Kreuzer „Ernest
Renan" und das englische Kriegsschiff „Salhphson"

. ^
Nach Mitteilung von unterrichteter Seite sei die Ein¬
fahrt - in den Hafen von Smyrna schon seit dem Ab¬
schluß des Waffenstillstandes mit Mipen versperrt
worden, und die einzige Fahrtrinne befindet sich in
unmittelbarer Nähe einer Küstenbatterie.

Ter Abbruch der Lansanner Verhandlungen.
Paris , 8'

. Febr . Dem Abbruch der Lausanner Ver¬
handlungen folgt nicht eine Entspannung, sondern eher
eine Verschärfung des englisch - französi¬
schen Gegensatzes. Ter „Temps " gibt jetzt eine
ausführliche Darstellung der angestrengten Versuche
Frankreichs, nach der Abreise Lord Curzons von Lau¬
sanne noch den Abschluß des Friedens herbeizuführeu
und bemüht sich , aus diesem Tatbestand zu erklären,
daß Frankreich die größte Friedensliebe an den Tag
gelegt und England durch die übereilte Abreise seiner
Vertreter den Abschluß des Vertrags verhindert habe.
Von den übrigen Zeitungen wendet das „Journal des
Debats " in seiner bekannten antitürkischen Haltung sich
gegen die Schwäche der französischen Regierung, die
die hochmütigen und ungebildeten Angora-Politiker
in ihrem Widerstand gegen die bescheidenen Forderun¬
gen der Alliierten nur bestärkt hätte. Ter „Jutran-
sigeant " saßt seinen Nachruf auf die Lausanner Kon¬
ferenz in die Worte zusammen , man Msse wünschen,
daß die griechisch-englische Partei , die die englische
Regierung zu. militärischen Rüstungen zur See und
Griechenland zu Unternehmungenauf dem Lande treibe,
ihr verwerfliches Spiel nicht zum Siege bringen werde.

Don den besetzten Gebieten.
Ans B «der».

Renchen , 8 . Febr . Tie Lage im neu besetzten badischen
Gebiet hat sich wenig verändert. Tie Verhand¬
lungen zwischen den verschiedenen Beamten- und Ar¬
beitervertretungen und dem französischen Oberkomman¬
dierenden haben zu keinem Resultat geführt. Tie
französische Besatzungsbehörde "hat einige Bestimmun¬
gen , die zum Teil bereits aufgehoben , zum Teil ge¬mildert worden waren, wieder verschärft . So hat sie
den Nachtverkehr von neuem verboten und zwar in der
Zeit von 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens. Auch die
Wirtschaften müssen um 8 Uhr schließen. Nur die¬
jenigen Restaurants , welche französische Militärperso¬
nen beköstigen, dürfen bis 10 Uhr abends für die
Franzosen offen gehalten werden . Tie „ Offenbur¬
ger Zeitung" ist auf zwei Tage verboten wor¬
den , weil sie die Bedingungen der Gewerkschaften zum
Teil in Fettdruck veröffentlichte . Die kleine Gemeinde
Schütterwald, südlich von Offenburg , ist eben¬
falls besetzt worden. Ter verhaftete Postdirektor
Krieg ist nach Kehl oder Straßburg verbracht worden
und soll dort vor ein Kriegsgericht gestellt werden.
Ter Telephon- sowie der Bahnverkehr ruht
vollkommen.

Appenweier, 8. Febr . Tie Franzosen haben an die
Eisenbahner das Ansinnen gestellt , einen Kohlen¬
zug nach Stratzburg zu befördern. Ties wurde
abgelehnt.

Achern , 8 . Febr . Eine Besprechung des Staats-
Präsidenten und des Finanzministers mit den Bürger-
meistern und den Vertretern der verschiedenen Bevölke¬
rungsgruppen des neu besetzten Gebietes befaßte sich
mit der Lebensmittelversorgung und Kreditgewährung.
Die im besetzten Gebiet massenhaft vorbandenen Sol-

M L « re » ri ! « Il. W
W 'r , i» tsd, »wunder Streiter,
Der de» Wez vr lore « hat.
Schwank ich »n» »nd kan« nicht » eite»,
Von de« Lebe« ß„ brn»« att.
Nacht sch»» d ' cket all» Müde»,
Und so still ist '» »« » ich her,
Herr , auch » ir gieb endlich Frieden,
Den» ich wünsch' »nd hoff' » ich » mehr.

gühr . v. Sichendorff.

In des trbens Mai.
Roma» »»» S«t. Andrea.

(27) (Rachdrnck r «ch»tm .)

Sie halt« sich dieses überhaupt viel schwungvoller , poe»
lischer und » . .irdischer gedacht . In Wirklichkeit arbeitete
alles darauf hin, sie zu ernüchtern und zu enttäuschen.
Der Baron hielt eS für klug , mit seinen Besuchen sparsam
zu sein ; meistens ließ er sich erst besonders von den
Schwiegereltern einladen. War er da , so blieb d»s Braut¬
paar fast nie allein. Der Baron selbst schien dies zu ver¬
meiden . Wenn er in das Zimmer trat , war seine erste
Frag « : „Wo ist Mama ?" oder „Wie geht eS Mama ?"
Er wußte genau, daß die Frau Konsul irgendwo in der
Nähe aufpaßte. Gewöhnlich kam sie dann niit etwas lei-
deuder Miene, im übrigen aber ganz mütterlicher Zärtlich¬
keit hervor und reichte dem „ lieben Sohne " die Hand zuin
Kusse.

Rapid gewann der Baron auf diese Art festen Boden.
Eines Tages ließ er sich von der Frau Konsul das Ge¬
ständnis seiner finanziellen Schwierigkeiten entlocken. Sie
verbrachten einen Nachmittag mit seinen Konfidenzen , wäh¬
rend Asta sich grämte und langweilte. Einmal wagte sie
eS , in die Laube zu blicken , wo die Frau Konsul mit Axel
saß ; aber die Müller winkte ihr ab : „ Geh ' Kind ! Wir
haben Geschäfte abzuwickeln : das ist nichts für unerfahrene.

Een - au "senvt> se -ven ^ Mk11: e7g es ch8fte völ¬
lig aus. Infolgedessen sind die Preise für Lebens¬
mittel erheblich gestiegen. Tie Brotversorgung ist zum
Beispiel dadurch direkt in Frage gestellt . Ter Finanz¬
minister gab bekannt , daß die badische R^ ierung ihrer¬
seits beschlossen habe , den badischen Staatsbeamten
eine Besatzungszulage zu gewähren , wie sie das Reich
den Beamten im Ruhrgebiet gab . Das Verhalten der
Beamten- und Arbeitervertretungen gegen die Franzo¬
sen wurde vom Staatspräsidenten als durchaus lobend
anerkannt . Bittere Klagen wurden aus der Bevölkerung
gegen die fortwährenden Requisitionen erhoben . Tie
Truppen ziehen in den Dörfern umher , um dort Re¬
quisitionen vorzunehmen und dabei werden die
Landwirte zum Teil sehr übel behände^

Schreckensherrschaft an der Ruhr.
Essen , 8 . Febr . Das Gewaltregiement der franzö¬

sischen und belgischen Besatzung im Ruhrgebiet ver¬
stärkt sich von Tag zu Tag . Verhaftung folgt aus
Verhaftung . Selbst vor dem Gebrauch der Schuß¬
waffen gegen harmlose Bewohner scheut man nicht
zurück. In Recklinghausen wurde durch fünf Tanks
eine Kundgebung verhindert . Gleichzeitig erschienen
starke Patrouillen , die durch Kolbenstöße und derglei¬
chen die Bevölkerung von den Straßen jagten . Tie
Kundgebung richtete sich gegen die großen Einkäufe der
französischen Soldaten in den Lebensmittelgeschäften,
wodurch die einheimische Bevölkerung völlig ausge¬
kauft wird , was die letztere natürlich in große Er¬
regung versetzte, so daß sich die Kaufleute gezwungen
sahen , an Franzosen keine Lebensmittel mehr abzu¬
geben . Daraufhin wurde von dem französischen Kom¬
mandanten die vollständige Schließung aller Ge¬
schäfte angeordnet. Das führte dazu , daß sich die
vom Hunger bedrohte Bevölkerung auf der Straße
versammelte und ihrer Emvörung Ausdruck gab . Daraus
setzte das Vorgehen der Besatzungsbehörde mit TruPPen
mit aufgepflanztem Seitengewehr und mit Tanks gegen
die wehrlose Menge ein . In einem anderen Ort wurde
ein Straßenbahner von einem Marokkaner derart miß¬
handelt , daß er schwer verletzt mit einer Gehirn¬
erschütterung ins Krankenhaus gebracht werden mußte.
Das wenige Einzelfülle, die beliebig durch weitere
Tatsachen ergänzt werden könnten . Inzwischen setzen
die Franzosen ihre Bemühungen fort, vor allem das
englisch besetzte Gebiet abzusperren. Durch die Be¬
setzung weiterer Bahnstationen im bergi-
schen Land beherrschen sie jetzt auch die Eisenbahn¬
linie Remscheidt-Barmen . Aus dem Taunus wird die
Ankunft weiterer französischer Zollbeamter gemeldet.
Der Friedensbruch Frankreichs hat in den wenigen
Tagen , die er währt , nicht weniger als acht Men¬
schenleben gekostet. Folgende Tote sind bisher
gemeldet worden : am 15 . Januar in Bochum : der
junge Briewe; in Langendreer: der Krankenpfleger
Kowalskh; in Brechten : der Bergmann und Schul-
diener Haumann ; in Essen : der Schuhmacher Stock¬
horst ; in Kastel : ein Arbeiter (Namen noch unbekannt) ;
in Mainz : der Wächter Embach; in Bilk : ein spielendes
Kind . Außerdem wurde zwischen Kastell und Hoch¬
heim ein Arbeiter von einem französischen Posten an¬
geschossen und liegt hoffnungslos danieder. — Das
alles. ist „keine militärische Aktion " !

Bo « Nhrl «.
Mainz , 8 . Febr . Durch das Verbot des Mainzer

„Journals " sind nun tatsächlich bis auf das „Tageblatt"alle hiesigen Zeitungen von der französischen Besat-
zungsbehörde an ihrem Erscheinen verhin¬dert. Tie Bevölkerung ist ohne jede Kenntnis von
den Vorgängen in Deutschland , da auch die großen
Westdeutschen Zeitungen im besetzten Gebiet verboten
sind . Im Zusammenhang damit steht das Auftauchen
von Flugblättern „An Alle "

, die in schlechtem Deutsch
gehalten, den Versuch machen, die Bevölkerung
aufzuhetzen und irrezuführen. Hergestellt
werden diese Machwerke, wie jetzt festgestellt wurde,
in der von französischen Soldaten betriebenen Druckerei
in der Feldberqscbule.

Febr . Aus Düsseldorf meldet der „Petit
Parisien " : Ein aus Koblenz kommendes französisches
Bataillon hat Lennep , Borghorst und Hückerswagen
besitzt . Tie besetzung dieser Ortschaften macht die
Kohlenblockade zu einer vollständigen und
es besteht nun kein RitzimUmkreis des besetz¬
ten Gebietes auch nicht in der englischen Zone.
Auch die Neberfahrt von Kippwagen aus dem Ruhr¬
gebiet ist nunmehr verboten worden, da diese Wagen
für die Kohlenladungen unentbehrlich sind . Der
Eisenbahnerausstand ist nunmehr voll¬
ständig. Er hat sich von dem belgischen auf das
französische Gebiet ausgedehnt und Düsseldorf ist ab¬
gesperrt. Die Störungen im Eisenbahnbetrieb dauern
fort , doch sind von französischer Seite sehr strenge
Maßnahmen ergriffen worden. Die Milrtarposten und
Patrouillen haben Befehl erhalten , auf sedes
verdächtige Jndividium, das sich Eisenbahn
linien nähert , zu schießen. Jeder der ber der Vor¬
nahme von Zerstörungsakten angetrvsfen wrrd, wrrd
Vor ein Kriegsgericht gestellt und erschossen.

Paris , 8 . Febr . „Daily Mail" berichtet , daß nach
einer offiziellen Feststellung die Franzosen in kurzer
Zeit 1 0 OOOEisenbahner aus den alliierten Lan¬
dern am Rhein und im Ruhrgebiet zur Ver-
füqunq haben werden. Sie werden damit in der
Laos sein , die angehäuften Kohlen - undKoks-
mengen, die ungefähr 1 Million Tonnen betragen,
zur Abfuhr nach Frankreich und Belgien zu vrrn-
aen — Dasselbe Blatt berichtet , daß die französische
Regierung den deutschenReichskanzler Tr . Cuno
gewarnt habe , in das Ruhrgebiet zuruckzukehren,
da er in diesem Falle SLrafmatznahmen zu gewärtigen
^

Berlin . 8 . Febr . Im wirtschaftspolitischen Ausschuß
des Reichswirtschaftsrateserstattete am Mittwoch nach¬
mittag der Reichskohlenkommissar Bericht über die
Kohlenversorgung der unbesetzten Gebiete , ine
er als befriedigend bezeichnete. Im Verlaufe der
Besprechung der wirtschaftlichen Lage wurde von ver¬
schiedenen Vertretern des Ruhrgebiets die ständig wach¬
sende Widerstandskraft gegen den Einfall der Fran¬
zosen sehr zuversichtlich beurteilt.

Besetzung der Bahnhöfe Hrrne «nd Wanne.
Gelscnki. chen , 8 . Febr . Am Donnerstag morgen

wurde der Bahnhof in Herne von französischen Trup¬
pen besetzt und außer Betrieb gesetzt . Tann rückten
mehr als 1000 Mann französischer Truppen nach
Wanne und besetzten den Bahnhof. Ter Bahnhofs¬
vorstand und der Vorsteher wurden verhaftet.

Neues vom Tage.
Auslieferung des deutsche« Strckstoffgewinnuugs»

Verfahrens.
Paris , 8 . Febr . Die französische Kammer begann

die Aussprache über den Vertrag, der am 1 . No¬
vember 1919 zwischen dem französischen
Staat und der Badischen Anilin - und Soda¬
fabrik in Liipdwigshafen abgeschlossen worden
ist . Durch diese Vereinbarung verpflichtet sich die letz¬
tere , dem französischen Staat alle erforderlichen An¬
gaben über das Verfahren zur Herstel¬
lung von synthetischem Stickstoff zu lie¬
fern, um die von den Fabriken in Oppenau und
Merseburg angewendeten Verfahren für die Herstellung
von synthetischem Stickstoff in Frankreich durchzuführen.

Die Ratifizierung der Konvention wurde vom Land¬
wirtschaftsminister der Kammer warm empfohlen.
Ter Landwirtschaftsminister erklärte , daß die Konzes¬
sion gestatten werde , den für die französische Land¬
wirtschaft notwendigen Stickstoff selber herzustellen.
Gegenwärtig gebe Frankreich jährlich 300 Millionen
Franken für den Ankauf ausländischen Stickstoffs aus.

verliebte Mädchen ! " Der Baron velsicherle indes der
„lieben Ma " wieder und wieder, daß sein Vertrauen zu
ihr keine Grenze » hätte. Nicht einmal seinem Onkel würde
er eine derartige Generalbeichte abznlegen imstande ge¬
wesen sein, doch Ma mit ihrer Weltkenntnis, ihrem klugen
Blick und seinen Verständnis für die Bedürfnisse eines
jungen, verwöhnten Mannes stände einzig da : mit scharfem
Geiste beobachte sie das Leben , und weichen Herzens brächte
sie den Menschen ihr Verstehen entgegen.

Der Frau Konsul gefiel dies neue Bild von ihr nicht
übel , so wenig ähnlich eS ihr in Wahrheit war . Sie fragte
nach seinen Wechselschulden; daS war der große Augenblick!
Er scheute sich , sie zu nennen. Ma bestand aber darauf,
und er — ganz geknickt und erschüttert — mußte ihr den
Willen tun : ans ein Blatt Papier schrieb er, waS er aus¬
zusprechen nicht den Mut hatte.

Die Frau Konsul zuckte nicht mit der Wimper. E»
war zwar reichlich so viel , wie sie taxiert hatte ; doch da»
Bewußtsein, ihn so stark verpflichtet zu haben , wog alle-
andere auf.

Dem Baron kehrte die Farbe in? Gesicht wieder . „Ma,
wenn ich Dir je die große Güte, diese gütige Großmut
vergesse , mag die Welt mich einen siebenfachen Lumpen
nennen, " beteuerte er , ihre rundliche » , sehr gepflegten Hände
wieder und wieder küssend . Und dies einzige Mal meinte
er eS aufrichtig.

Traurig sah Asta seinem Erscheinen auf der Garten¬
veranda entgegen . Je länger es dauerte, desto weher und
und peinvoller wurde ihr : die Eifersucht begann an ihrem
Herzen zu nagen. Alles Süße , Zarte und Schöne , das der
Braut znkam, gab Axel ja seiner Schwiegermutter. Die
«ahm die erste Stelle bei ihm em . Sie wurde wie ein
einfältiges Kind beiseite geschoben. —

Endlich kam der Baron , sehr angeregt, ein lächelndes
Flimmern in seinen Augen . Er stutzte , als er sie so stillund blaß und niedergeschlagen sah . Unschlüssig blieb er
stehen ; er horchte, ob sich nichts Störendes regte . Daun
trat er schnell hinter AstaS Stuhl , bog ihren Kopf nach
hinten und küßte sie mit jener süßen , hinreißenden Wild¬
heit , die sie am Tage ihrer heimlichen Verlobung bezwungen
hatte ! Und wie damals murd; ihr Widerstand inattgelegt.Der süße Rausch lähmte alles, was sich in ihr hatte em¬
pören und auflehuen wollen. Mit umnebelten Sinnen lag

sie an seiner Brust, und Träne auf Träne sickerte unter
ihren langen Wimpern hervor.

„ Einzigste , Holdeste ! " flüsterte er. „Wann wird endlichun,er Durst gestillt werden ? DieS ist kein Glück , wir spie-len es uns nur vor ! "

liebe ich Dich mehr und leide um Dich . Ich bin eifersüchU
j' 9 . auf leben Deiner Gedanken . Jede » Wort, da» Du
A . . ' . "^ te ' 4 mit meinen Hände » anffangen , damii

nur wegnimmt. Ich lebe in Dir . Di«Welt hat michts als Dich - aber Du beschäftigst Dich
Dingen außer mir . Du läßt Dich vo» Mainaabsii ke » und m Anspruch nehmen , als käme ich überhaupterst m zweiter , dritter Reihe ! "

Der Baron lächelte und blinzelte spitzbübisch mit den
Augen ; das stand ihm hübsch . Wäre Asta nicht in Weh¬mut zerflossen gewesen , sie hätte lachen müssen.

„Seelchen , Du süßeS, macht die Liebe Dich so unschlau?Es Handel ! sich immer nur um Dich und mich ! Begreife
doch nur meine Taktik ! Ma ist eine Macht, die wir für
„ ns gewinnen müssen . Sie beherrscht Papa ; sie beherrscht
seinen Geldbeutel, und nach Belieben kann st« unsere ge-meinsame Existenz aufbanen und zertrümmern. Du bist
für Einschränkungen und Entbehrungen nicht geschaffen;maS ich rue . ist lediglich für Dich , meine schillernde Libelle!
Uno siehst Dir, man muß die Menschen bei ihren Schwächen
fassen, um sie zu bemeifteru . Wie die Dinge zwischen Ma
und mir lagen, blieb mir nicht» übrig , al » das Blättchen
zu wenden. Bisher beherrschte sie uns alle : jetzt nehmen
Msft .

' hr das Zepter aus der Hand — ganz sackt und vor¬
sichtig, damit die kluge Ma eS nicht merkt . Sie bleibt in
dem guten Glauben ihrer Herrschaft , während in Wahrheit
sie nur tut , was wir wollen !"

Es war ein Unterton in seiner Stimme , der wie lauter
Eiskügelchen in die Glut von AstaS Gefühl zischle.Sie wurde den Eindruck den ganzen Tag nicht lo», und
abends konnte sie nicht einschlafen . weil Gedanken sie
quälten , die alle dahin zusammenliefen, daß etwas Fremdes,Dunkles in dem Wesen ihres Berlovlen schliefe. daS zu
wecken sie sich hüten müßte, wenn sie nicht eine furchtbare
Enttäuschung erleben wollte.

(U»*sietzu«s »l^ .j



Im Vermuk der Siküng führte der Berichterstatter
tm einzelnen aus , daß das in der Konvention vom
11 . November 1919 von den Badischen Anilinfabriken
übernommene Habersche Verfahren durch eine Kon¬

zession einer Gesellschaft übertragen werden soll . In
der Gestalt , die der Entwurf in der Kommissions¬
beratung erhalten hat , sieht er jedoch vor , daß die Ge-

sells ^ aft auch sämtliche in Betracht kommenden übrigen
Verfahren ausbeuten kann . Hauytaktionär der für 99

Jahre errichteten Gesellschaft ist der Staat . Er bringt
5 Millionen Franken und als Betriebsanlage die Pul¬
verfabrik von Toulouse ein , für die jährlich 500 000
Franken Miete und eine Beteiligung von 10 Prozent
am Gewinnüberschuß bezahlt werden sollen . Ter Staat
übernimmt 250 000 von insgesamt 500 000 Aktien,
gleich 25 Millionen Franken ; die übrigen Aktien wer¬
den unter das Publikum , die am Betriebe interessierten
landwirtschaftlichen Verbände , die Verbände der chemi¬
schen Industrie , sowie die Arbeitergewerkschaften und
Arbeitergenossenschaften verteilt , die sämtlich im Auf¬
sichtsrat vertreten sein werden . Ter Berichterstatter
trat dem Abg . Protet . der die Vertagung des Gesetz¬
entwurfs verlangte , mit der Begründung entgegen , daß
in Wirklichkeit doch nur das Habersche Verfahren aus¬
gebeutet werde . Im übrigen erklärte der frühere Kriegs¬
minister Lefevre , er habe in seiner ehemaligen Eigen¬
schaft als Kriegsminister die Verantwortung über¬
nommen für die Zahlung von 2V« Millionen
Franken an die Badischen Anilinfabriken.
Man möge ihm nicht mehr von der Nationalität dieses
oder jenes Verfahrens reden . Im Krieg habe man von
französischer Seite das Habersche Verfahren größer
zu spüren bekommen . Tenn ohne dieses Verfahren
hätte Deutschland den Krieg nicht mit der bekannten
Intensität führen können.

Pomsarc soll berichten.
Paris , 8 . Febr . Ter französische Kammerausschuß

für auswärtige Angelegenheiten richtete an Poincare
das Verlangen , in einer demnächst anzuberaumenden
Sitzung zu erscheinen und dem Ausschuß die gewünsch¬
ten Erklärungen und Unterlagen zur Beurteilung der
politischen Lage zu geben . An der Auöschuß -Tetzatte
beteiligten sich vor allem Tardieu und Briand.

- .
Württembergischer Landtag.

Stuttgart , 8 . Febr.
Die Mittwoch - Abcudsitzung des Landtags war noch'

- zum größten Teil durch die Debatte über den „För¬
sterkrieg " ausgefüllt . Als Svrech -er der Sozialdemokratie
richtete der Abg . Ruggaber scharfe Angriffe gegen
die Forstverwaltung und gegen die höheren Forstbeamten
überhaupt , die nichts getan hätten , um die zwischen dem
unteren Forstpersonal und den höheren Forstbeamten
bestehenden Differenzen zu beseitigen . Finaittinmister
Dr . Sch all trat bist n Ausführungen nachdrücklich
entgegen . Wenn nun der Kampf weitcrgeführt werden
soll , so müsse an das untere Forstversonal und seine Ver¬
treter die Mahnung gerichtet werden , ihre Forderungen
in rein sachlicher Weise zu vertreten . Abg . Bickes
(D . Vp . ) bezeichnete die Ausführungen Ruggabers als
rein parteipolitisch . Unverständlich sei , daß nicht auch
tüchtige Leute aus dem Holzhauerstande in den unteren
Forstdienst sollen hereinkommen können . Auch Präsi¬
dent v . Wagner wandte sich noch gegen die Darlegun¬
gen von sozialdemokratischer Seite . Abg . Fl ad (Dem . )
hob hervor , daß die Förster ans dem Wege der Be¬
spitzelung Material gegen die Oberförster gesammelt
haben . Fast von allen Seiten , auch von vielen Förstern,
sei diese Kampfesweise verurteilt worden . Bei der
Schlußabstimmung wurde die vom Finanzausschuß vor¬
geschlagene Entschließung mit großer Mehrheit angenom¬
men . Dann , wurden noch weitere Kapitel der Finanz-
Verwaltung genehmigt.

Am Donnerstag behandelte der Landtag Kapitel 80 des
Etats , Ablösung der Zivilliste. Der Finanz¬
ausschuß hatte beschlossen, di ? Rente der Herzogin -Witwe
von Württemberg auf 2 693 583 Mark zu erhöhen und
zwar vom 2 . Oktober 1921 ab . Dies gab Anlaß zu einer
mehrstündigen , zeitweilig stürmisch bewegten Debatte . Be¬
richterstatter Winker <Soz . ) teilte mit , daß die finan¬
zielle Notlage der Herzogin im wesentlichen auf die
Pflichtteilseinschnng durch den früheren König in seinen
letztwilligen Verfügungen zurückzuführen sei . Abg . Karl
Müller (Komm .̂ lehnte alles ab und zwar aus dem
„Recht der Revolution " heraus . Von einer Notlagt
könne keine Rede sein , da die herzogliche Familie in Würt-

, temberg über 36 000 Morgen Land verfüge . Auch der so¬
zialdemokratische Redner Ulrich lehnte die Erhö ^ -mq der
Rente ab . Die herzogliche Familie gehöre zu den reich¬
sten des Landes . Innerhalb der herzoglichen Familie
bzw. bei dem Haupt derselben scheine das moralische Ge-

^ fühl für eine Unterhaltungspflicht zu teblen , wie auch
nach allem , was man höre , das verwand sckmlickn Ein¬
vernehmen sehr viel zu wünschen übrig lasse . Ba il e:
Das ist verlogen ! ) Man müsse auch annehnen , daß
der frühere König für das wenigstens in bürgerlichen
Kreisen ziemlich seltene Vorgehen ber letztwilligen Ver¬
fügungen in Form einer Pflichtteilsemsetzung wohl ganz
bestimmte Gründe gehabt habe . (Unruhe rechts und Zu-
rube : Unerhört ! Ströbel : Auch das ist ganz falsch !)
Angesichts des unverschämten , anmaßenden Auftretens
des herzoglichen Rentamts gegenüber dem Staat , das als
ein Attentat auf das Staatseigentum bezeichnet werden
müsse, habe der Landtag gar keinen Anlaß zu einem
Entgegenkommen . Abg . Dr . Baur (Ztr . ) gab dem Be¬
dauern seiner Fraktion über die Art der BehandluckA
dieser Frage , die vorwiegend und in erster Linie eine

Taktfrage sei ( lebhafte Unruhe linkst Ausdruck . Er be¬
zeichnete es auch als durchaus unwahr , daß Herzog»
Al brecht seinen Unterhaltsverpslichtnngen gegenüber
den Mitgliedern des früheren Königshauses nicht Nach¬
komme . Die übergroße Mehrheit des württ . Volkes
denke in dieser Frage anders , als die Sozialdemokratie.

AM der Mg . Ba Ml e ^ YB ^ werurtelkte ' M „geschwol¬
lenen Beschimpfungen " uni er dem Lärm der Sozialdemo¬
kraten . Abg . Dr . Mühlberger (Dem . ) , der von der
Linken mit lebhaften Zwischen- und Hallorufen empfan¬

gt gen wurde , verbal sich zunächst energisch diesen Lärm und
! bezeichnete es als durchaus unwahr, daß etwa ein

^ schlechtes Einvernehmen zwischen der früheren Königin
> und dem König den Anlaß zu dem Testament des Königs
! gegeben habe . Der König sei durch die ganze Ent-
! Wichtung der Ereignisse nicht mehr dazugekommen , einen
s ihm schon vorliegenden anderweitigen Testamentsentwurs
s noch zu unterzeichnen . Nachdem auch der Abg . Bickes
! (D . pV . ) noch den entstellenden Ausführungen unter dem

j Lärm der Linken mir einer kurzen Erklärung entgegen-
l getreten war , wurde die vorgeschlagene Erhöhung der

Rente und der Krongutsdotation auf 20 Mill . gegen die
- Stimmen der Sozialdemokratie und der Kommunisten
; angenommen. Dann begann man noch mit der Be-
! ratung des Etats des Kirchen - und Schulwesens.

MD
s . Februar 1933.

Für RöhrhUf « opfert «»! die Arbei te der Möbel¬
fabrik Sältzn hi r h « lbe « Lag mit ein m Ergebnis
v n I0 00Ö Mk . Der Geschäfts rh ber erhöhte diese« Be¬

trag l-vf 40000 Mk.
» ,i «th « r r« icke Lehrer - *«» L hrerrr » e«vll», »,s-

arfisltr » - « Frühjahr 1923 . Sr wnd tmouj h,»gewusen,
daß »« Mörz oder April d . I . wieder ere Ausnahme von
Schülern -n die L- H>« s mmarr st> t findet . Big dne Sckülrr
de, Vottsichuie oter auch einer Rot - oder Laietr schule , dir
m F ' ühjakr 1SL3 das 13 Lebentjahr voller det und das
16 . L btNsjahr wcht überjki ritten hc-bep, w - rd »n aus Krur d
einer Pii -sur-g, die irr andere, W «isr abgetanen wi - d als
die- bi -rherhen A 'pvantknprüfuntzr«, in em Lehrerseminar
arfgeuo » wen. Der N ? tr>r ' cht »rftlgt noch evem neuen
L hrplav , der olle 3) ögliei kette« essen !Lßß also vor allem
auch dr« löhersn Schule« glelchorttge Bildung vermittelt
und «ech Abchlrß in irgerd eker Firm auch bin Zugang
zum Hock sck » istudk m ernögiich». Die Meldungen zur Prü¬
fung sird tpö efiins bis - uw 16 . Febr . durch das B »z rkr-
schrlamt dem Oierckchurat vir -tMen D (Siehe oichJrs)

* Z « zkv rl- hr a» s der Linie Pserzhr' m — Hör» Ab
ßtstzrn intthrer , iSmllichk Persrnenzüge von Euliugen—Pforz.
he m und zurück wie ro der Vin chrärkuna.

— Hunvertprozentige Erhöhung der Eisenbahntarife.
Das Reichsverkehrsministerium plant zum 15 . Februar
eine Gütertariferhöhung um 100 Prozent und zum
1 . März eine Personentariserhöhung um gleichfalls
100 Prozent . Diese Erhöhungen sind eins - unmitteb-
bare Folge der Ruhrbesetzung.

— Erhöhung der Nolsta osunterstühung für Sozial¬
rentner . Durch eine demm "

Hst im Reichsgesetzblatt er¬
scheinende Verordnung des Reichsarbeitsministeriums
hat die Rentnernotstandsunterstützung mit Wirkung
vom 1 . Januar 1923 ab eine weitere Erhöhung er¬
fahren . Tie Höchstsätze für das Gesamtjahreseinkom¬
men sind festgesetzt worden : für Empfänger einer In¬
validen - , Kranken - und Altersrente auf jährlich 120 000
Mk . , für Empfänger einer Witwen - oder Witwerrente
auf jährlich 108 000 Mk . , für Empfänger einer Waisen¬
rente aus jährlich 60 000 Mk . Tie Kinderzuschläge sind
auf 150 000 Mk . für jedes Kind erhöht worden . Tie
Freigrenze für das Arbeitseinkommen beträgt nun
120 000 Mk . . die Freigrenze für die in tz 2 Abs . 5
RNG . genannten Bezüge 36 000 M ? .

'
jährlich . Es ist

Vorsorge getroffen worden , daß die sich aus der Er¬
höhung der Unterstützungssätze ergebenden Nachzahlun¬
gen den Unterstützungsempfänger so rasch als möglich
zukommen und daß die Neuberechnung der Unterstüt¬
zungen mit Beschleunigung erfolgt.

Tte Teuerung im Januar 1923 . Nach den Fest¬
stellungen des Etat . Reichsamts betrügt die Reichs-
indexzisfer für die Lebenshaltungskosten (Ernährung,
Wohnung , Heizung , Beleuchtung und Kleidung ) iin
Durchschnitt des Monats Januar 1120,27 gegen 685,06
stn Dezember 1922 . Die Steigerung gegenüber dem
Vormonat beträgt 63,5 Prozent . Diesen DurchschniM-
berechnungen 'liegen die Erhebungen am 10 . und - 2 4.
Januar zugrunde . Tie sprunghafte Verteuerung der
sämtlichen Lebensbedürfnisse , die erst in der letzten
Januarwoche etntrat , kommt daher in dem Durchschnitt
ves Mönchs Januar rw. nicht zum ällnsdrnck . D

' 8 Frbr . (Vom R ttha » .) Dl « 'Steck t-

ßrmende erwarb die W rischasr zu« Paradies . Ter Kaui-

p' kis betrögt 15 Am . Forchenholz 3 . Kl . D « Kauf wurde
im Hwbttck auf die B »; öbg -wg ine » Bar platze« z« m « ri¬

te« « Ausbau der Realschule ge ättgt.
* « qr, » L,z « ch . « . Febr. (Wahlerz,bnir.) Bei der

gestern stattgefundersn « r.» alt»wahl w«rde Georg Frey,
Fi 'cher, » tt 68 Glimme» gewählt . Auf « chreiaermeistsr
O . strrle rarfielen 45 Etimme».

Stuttgart , 8 . Febr . (Die Wahldauer der Be¬
zirks röte . ) Das Staatsministerium hat den Entwurf
eines Gesetzes festgestellt , durch das die W .chldauer der
auf Grund des Gesetzes über die Zusammensetzung des
Bezirksrats vom 4 . Okt . 1919 gewählten Mitglieder
der Bezirksräte mit Ausnahme des Bezirksrats der
Stadt Stuttgart auf eine weitere Wahlperiode verlängert
werden soll , weil bei dem bisherigen Wahloersahren grö¬
ßere Städte eine ihrer Bedeutung in der Bezirksverwal¬
tung entsprechende Vertretung nicht erhalten haben und
wcils eine Aenderung dieses Verhältnisses nur von
einer Umgestaltung der Bezirksordnung zu erhoffen ist.

Beschlagnahmt. Auf Grund eines Beschlusses
des Amtsgerichts Stuttgart -Stadt ist die heutige Num¬
mer der kommunistischen „ Süddeutschen Arbeiterzeitung"
wegen eines Artikels „ Sabotage im besetzten Gebiet " be¬

schlagnahmt wo.rd . u.

Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am Donnerstag in Frankfurt

33 815,25 G . , 33 984,75 Br . , in Berlin 33 416,25 G.
und 33 583,75 Br.

1 Schweizer Franken -- 6334 G . , 6365 Br.
1 französischer Franken -- 2069 G ., 2080 Br.
1 holländischer Gulden - 13 466 G . , 13 633 Br.
1 italienischer Lira --- 1635 G . , 1644 Br.
1 Pfund Sterling -- 158 353 G . , 159146 Br.
199 österreichische Kronen -- 46,88 G - , 47,12 Br.
1 tschechische Krone - - 1005 G . , 1010 Br.
1 dänische Krone -- 6284 G - , 6315 Br.
Neue Preiserhöhung für Bücher . Die Schlüsselzahl

des Buchhändlerbörsenvereins ist mit Wirkung vom
5 . ds . Mts . auf 1400 , d . h . um 56 v . H . erholst worden

Neue Preise für Spiegelglas . Der Verein Deutsch -. '.
Spiegelglasfabriken in Köln erhöhte ab 2 . Febr . de;
Gesamtteuerungszuschlag für Spiegelglas auf

" 009
v . H . , die Verpackung auf 30 000 Mk . für den Quadrat¬
meter.

b . L . Schaffung eines wertbeständigen Anleihepapitzrs
Wie wir hören , wird die Reichsregierung in aller¬
nächster Zeit mit Plänen an die Oeffentlichkeit heran¬
treten , die die Schaffung eines wertbeständigen Pa¬
niers auf Goldbasis zum Ziele haben.

H Stuttgart , 8 . Febr . Dem Schlachtvieh-
markt am Donnerstag waren zugetrieben : 114 Ochsen,
41 Bullen , 254 Jungbullen , 327 Jungrinder , 354

Kühe , 553 Kälber . 822 Schweine , 51 Schafe , 1 Ziege.
Alles wurde verlauft . Verlauf des Marktes : lebhaft.
Aus 1 Ztr . Lebendgewicht wurden erzielt : Ochsen erst«
Qualität 180 — 190 000 , zweite 130 — 170 000 , Bulle»
erste 155 — 170 000 , zweite 130 - 150 000 , Jungrrnder
erste 180 —190 000 . zweite 155 —170 000 , dritte 130-
bis 150 000 , Kühe erste 130 — 145 000 , zweite 102-
bis 125 000 , dritte 70 — 90 000 , Kälber erste 195 - bis
200 000 , zweite 175 — 185 000 , dritte 150 — 170000,
Schweine erste 280 —300 000 , zweite 265 275 000,
dritte 230 —260 000 Mt.

Letzte Nachrichten.
Schwere Notige Z« sche» s8ll «.

WDB . « er »„ , 9 . F . b*. Wie tue Mütter meidkn. ka»
r« - rfiein kvrz r ach der Bes tzuvg b«S BatnhofS von Wanne
dl- rch tue Franzosen zu blutigen Zwischenfällen . Ein D -Zug
un ^ rin Pilsomnzva wurden von den Fxuzose » ong ' halia»
i nd dos demsche Eisenbohrpersonal wurde zum Verlasse»
der Zü ^e tzizwvngen . Ei » 64 jähriger Zugführer wurde
dabei von ein. m fiar -zöfifcke » Solda en von Hirte« mehrmals

! mir dem Kolben auf den Kopf o «schlafen . Der Zugführer
brach «vsan mrn und erlog bald darauf seine « Verletzung » .
D e R istndrn der b,i : en Züge wurden von srerizöfisch«
O fiz e>e», die ihre R 'vokver grgeu dis Menge richteten und
von Soldaten , die rücksichtslos mit ihren Bajonetten auf
die Reisend - « , vnter dsnen sich viel« Frauen und Kinder
t «fanden , einstochen, vom Bah --steig getrieben . Zahlreich«
Personen , dm uw er Frauen und Kinder , e- litten Ve - l«Hungen.
J - s er d ein W berstend der plötzl ch überfallenen Re sende»
md Beamten ist nicht erfolgt . Ein Postbeamter d«S D Z.
wurde du . ch einen Mjoneitßich schwer verletzt, al » er sich
weigerte , d,e ihm anverlranterr Gelder herautzuarben . Die

F anzosen beschlagnahmte « 3 Kisten mit weh e en Mill . M.

In R ck-mxhar - scn wurden einem Arbeiter durch ein«
Ko b rscklag eine» Franzose » di» Kinnlode zerschmettert. Die
Kew «rlschcsir» hcbe« daroushin einen S4ßüi .digen Protest¬
streik proklamiert.

W e d e Blätter a« S Esten melte » , wurde gestern Vor-
u-ittsg dar große Schaufenster der franz . Buchhandlung i»

Har -ptbe-buhof z rtrüwmert . Ein stanz . Osfi ier stellte «ine»
m der Nähe stehenden Schupo -Beamten zur Rcde und wollte
ih« ohrfeig -p . Eiue rasch zusommengrströmte Menschen¬
menge entwc starte darauf de» Franzosen.

Weiter » » » hsteichr Verhaft » ,, e» «rd A«r « » is» ,, „ .
WDB . Este«, 8 Febr . AuS dem besetzten Gebiet liege»

wieder zahlreiche Meldungen Über Verhaftungen und AuS-
Weisungen vor , die im Zoll -, Pofi - und Polizeiwesen wichtig«
Stellungen verwalten , so aus Recklinghausen , Duisburg,
Düsseldorf und C ev - . Rücksichtsloses und brutales Vorgehen
gegen die Beirrffenen ist dobei an der Tagesordnung.

- WDB . Bechu » , 6 . Febr . Der Polizeibetriebsassistent
Lüt - kr -st von einem französischen Offizier verhaftet und

schwer mißhandelt worden , weil er Kindern verboten hatte,
von der f onzöstfcken Feldküche Esten entgegen zu mhrxeo.

WDB . Esten, S. Febr . Gestern Nachmittag versucht«»
die Franzose « , etnen SLupebeamteu , der nicht gegrüßt hatte,
seftzw ehmtN . Dieser floh . Ein fravzöfischer Popen legte
auf ih« . El » anderer Gchupobeamter , der in der Näh«
war , zog die Pistole und richtete sie auf den Franzose ».
Der A - orzos « sch - ß nicht. Ein ftsnzkflscher OM er holt«
den jranzöfischev Posten t» di« Wache hinein.

Weitere sra »z. Ti,pp »n.
WDB . Este», 8 . Febr . Dem stidl . Besitzm gkamt wvrde

»o« Sttb der IL8 . stanz . Infanteriedivision mitxeteill , daß
in 3 b s 4 Wochen «och ein Bataillon , bestehend o«S S

Jnsavter ekowpagvirn und rtrer Maschiuengewehrkompagnie
a«S Frankreich eintr «ffen würde.

Le« » ,rg, »» ,it »rßretr t« « eer,e »iet greif» « eite».
WDB . Per « . 8 . Febr . Wie . Journe » Industriell « '

a«S M tz erführt , bat der BergarbeNrrstreek im Saargebiet
nun auch aus da» Mostl -Departemeut übergegriffeu.

Fr,, ». « tfe, » >h»er.
WDB . P «riS , 8 . Febr . Wie der , Tempi ' mtttetlt»

wird n eigen eiue Abteilung von 4500 franzöfischen Eisen¬

bahner « , sämtlich Freiwillige , nach dem besetzten Gebiet ab»

gehen. Ferner zieht der Mir ist» für öffentliche Arbeite « t»

E , wäguvg , eine Anzahl der avläßlich de» Streiks im Jahre
1SLO entlcflrnk » Eisenbahner wieder im besetzten Gebier »»
verwenden.

Für Ke Schriftlettung o«r<müv,rtktch : Ludwig Kulk.

Druck und Lrriaz der W. Rkler '
sch*, « uchdmcherrt « lleiftng.



Amluche Bekanntmachungen.
» ! >. ! > « irbol!

Weg«» Nutbruch der Maul- und Klauenseuche i» Böb¬
lingen ist der . Viehmarkt in Herr«über» n« 18 . dS Mts.
»erboten worden.

Auch werde« bi« auf Weiteres die wöchentliche » Schwel««-
wärlt « tu der Stadt Herreuberg nicht mehr abgehalteu.

Nagold, dm 8 . Februar IMS . Obenan « : Münz.

Handwerköka« « erwahleu.
Die Wahle» zur Handwerktkawmer habe« letztmals i«

Jahre 1LL0 stattgefuude». Gemäß 8 103 e de« Reichs¬
gewerbeordnung hat in diesem Jahr « dt« im Jahre 19 iS ge¬
wählte Hälfte der M tglieder auSzuschride« und eS fi >d di«
Neuwahl»« zum Ersatz dieser aurschetdenden Mitglieder der
Handwerlt !am«ern und der anSscheideude» Ersatzmännerria-
»uleiten.

De Oberamtsbezirk Nagold gehört zum Hand«« kskammer-
bezirk Reutlingen, wie auch dir Obe ämter : Baling ' N, Calw,
Freudenstadt, Herrenberg, Horb, Neuenbürg. Rürtmgen,
Oberndorf, Reutlingen, Rotlenburg , Rottweil, Spatchingen,
Sul », Tübingen, Tuttlingen und Urach.

ES ergeh» an die ia 8 103 s Abs. 3 dir Re cksqewerbr-
ordnnng und 8 1 der Wahlordnung für we H dweikr-
kammer« vom 31 . Okt. 1899 (Reg. Bl. 1899 L 787) be-
zeichnrten gewerblichen Vereinigungen (Handwerker »- »nnge»,
Handwnkerfachzenosieuschifte « und Handwerk- fachvereine,
gemilchte rein« Handwerkeroerein«, d. h . Vereinigungen von
> rgehörigen verschiedener, nicht verwandter Handwerk -, G«
werdeverrine »ad sonstige sicht aus Handwerker beschränkt«,
gemischte gewerbliche Bereinigung«»,) welch« imOberamtS-
bezirk ihren Sitz habe», di« Aufsordecung , fi4 bi«,
spätesten » 15 . März 1983 »nter Führung des Nach¬
weise» der resetzlicheu Vorauss tzangen der Wahlberechtigung
und unter Nachweis der der Veretntgurg angehöcender Hand
« e k r, zur Bete liguug an der Wahl für die Handwerks¬
kammer beim Obrramt anzumelden.

Anmeldungen, welche nach de« 15 . März 1923 er
folgen , können bet dieser Wahl nicht berücksichtigt werde« .

Der Nachweis de» einer Vereinigung ««gehörigen Hand
werke» ist durch Vorlesung von Mitgliederverzrichnlsse « »ach
folgendem M ster
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«

«2

8«
«r»e»
N

Wohnort
der

Mitglieder
Stand

oder

Gewerbes
Wenn der Be
treffende nicht
als selbstän¬
diger Hand¬
werker anzu-
sehen ist, ist
dies ^hier zu

bemerken

Gehörtd. betr
Handwerker

mehrer. wahl¬
berechtigten

Bereinigungen
an?

Wenn ja,
welchen?

Bemerkungen

!

1 « s 8 4 I S , « 7 8

zu erbringe ». In den brtr. ffeude« Rubriken find di ' jenigrn
Mitglieder kenntlich zu machen, di« » cht als selbständige
Handwerker anzusehe», oder die «ach § 2 der Wahlordnnng
(Reg..Bl. 1899 S . 788) als Angehörige weiterer Wahlbe¬
rechtigter Vereinigungen mehrfach stimmberechtigt find.

Diejenigen Bereinigungen bedürfe » der Anmeldung nicht,
welche schon bet der letzte« Wahl al» wahlberechtigt aner¬
kannt worden siod. Sie erhalte» von hier an» eine besondere
Lufiordrrnng.

Von den Vereinigungen , (Innungen, Fach verbändeusw .)
und Abteilungen solcher (8 1 Abs . 5 der Wahlordnnng ), die
stch aus mehrere Oberamtsbezirk « «ine» Kammerbezirk» er¬
strecke«, sind die Mitglieder »ach ObrramtSbezirke « und inner¬
halb düse», nach Gemeinden je auf besondere« Blatt getrennt,
anfzuführe«. Die Einreichung aller «ine« Kammerbezirk nur«
fassende» Liste» dieser Bereintgnnge« hat bet dem Obrramt
de» Sitze« der Bereinigung bez« . VereinignngSabteilung zu
erfolg »». Auch diese Aumeldungr» müsse» bi» spätesten»
15 . März 1983 erfolge» und habe» de« allgemeinen An¬
forderungen z« entsprechen. (Stehe oben Absatz 5 .)

Gewerbliche Vereinigung,«, die lediglich die Erlangung
besondere, Durchschnittspreis « für Ware« »der Leistungen
«der ein, gleichmäßige Berteilung von im BerdingungSweg
vergebene» Arbeiten bezwecke» (Tarif»,reine »sw.) könne»
«icht al» wahlberechtigt anerkaunt « erden.

Nagold, den 8 . Febr . 198».
Obrramt:

Mü » z

Assiu m in die LehmsemiMk.
B 'elsrt 2 s ««folg« wird unter Bezugnahme

aus Sta .rtra - 1 3. md 84. Januar , darauf HIn-
xewelrn . düß >> S ' äc April st. I . « über eine
NnfurhuKprüs »»^ Lehrerseminare staüfiadet. Di«
Anmetduuzru sind bi» -um 15 . Febr . dem BezirkSschnlsml
»orzulegru. Näher« Auskanft, besonder» auch über den
Studtengang » « tritt der Unterzeichnete gerne.

Nagold, den 7 . Februar 18SS.
Gtudiendtrek «» Dieter !« .

Elckrotchnik für Me
Eine volkstümliche Darst-ll -̂rng der Elektrizität.

Mit 418 AbbUsmrg .n.

Sin umfassendes , allgrwei« verständliche» Werk über -
da» weite Reich d . ^ Elektrizität und ihre Auwmmag. ^

Zu haben in der
V . Rieker ' sche« B « chhankl « r»- . AlleNßter,.

« lt-uft-ig.

Adts-Ailzrige.

Unser iuuigstzeliebteS
Kind
Gertrud Hedwig
st gestern ftüh nach D

s vwerrr Kravkh. it im
Alter von 4 Monaten
sanft entschlafe«.

Samt « ,
Eugen Ilrn.

Beerdigung SamStag
Vormittag 11 Uhr.

!

Rsgslk.

.SwraMWe'e
Vorftellnnz

Sonntag« . 30,4 30Ü. 8 .15UH,

Stt Apchkil-Lord
Abenteurer Drama

in 5 Akten.
Beiprogramm:

Lustspiel in 8 Akten.

Gewerbeverei« Alteusteig.
Am Gouutup , - e » LI. Februar , « uchurltt«- -S '/s Uh» fi rdet i« Gasthaus zu« Schwa « e hie» di«

Generalversammlung
statt, zu welche» wir unsere Mitglieder mit der Bitte um
zahlreiche Beteiligung freundllchst etnlade«.

Der A« lsch»tz.
Tagesordnung : 1 . Kaffenbericht.

8. Bericht über die BereinStätigkelt.
3 . Wahlen.
4 Aniräg , und Wü sche.
5 . Verkauf alter Zeilfchriftk ».

vmli^kdtzitsll
kllr vobSeSan , QoackrSIIs
a . krivstv Uslsrt «trosll

unck prsisvyrt ckia
A7. Ulerstar 'rck« Snckckr

Alteusteig.

Durch Beschluß de» Heba « m «»veret »s Ragold wurde
infolge enormer Teuerung und G -ldrrUwectung dir

VllMWüilHeSMNMellsie
rückwirkend ab IS . Jaunar IVL » X-

auf 8000 *Mark festgesetzt.

Große Mull. VersaMlvllg!
Am GamStag NsteudS UHr spricht im Uchwarre « Laale

Landtags -AbgeordneterSLetter
über das Thema

ILriss ocksr kevolultoa!
Di « gesamte Einwohner - und Arbeite' schüft iß besten»

e'mgeladea. Der E »berufer.

Die Schmiedmeister
- e- hiulere « Bezirks trefft sich a« BamStag,«ach» . 4 Uhr , i» dev „ Schwans * i« Alteusteig.

Tuche in Alteusteig ein

Wohnhaus I

Eine ftische Sendung preiswerter

Lorb ^ aren
ist elngetroffen und empfehle in schöner Auswahl:

zu kaufe «.
s (Wird aus Wunsch in fremder Währung bezahlt .)
: Erbitte schriftl.Angedoteunter ..Wohnhaus *« d .Teschäf sstd.B

-Ne»rya »äßSrbe i« « riß
brau» u. bunt bemalt

ki». unü Ltvtiaeckrri-
Martzttzörve, ferner

5tti« -störbe
stinürr- .
Maua- .
Mesfer- .
Siirrte«. .
NSd-
»rot-
ovrt-
striek-

Pspirr-Mvr
MarA- . oval «.Viereck,
stritt- .
SlUM «. .
Loge«- .
Si«kl- .
0erra«a- .

? al« rn;iän<ler
Qrchr. LSntze
LirgrrtMe

stodrrerrel etc e»e.
Mi Wler jr ., Litellsteig.

Danksagung.
Für dt« Beweis« herzl . Teilnahme

beim Hinscheid «« meiner l. Gattin,
und unserer treubesorgtrn Mutter

PauNne Helber
geb . Bauer

für de» erhebenden Gesang de»
Jsngfrasenchor», die vielen Blu-« enspendt«, sowie für die überaus zahlreiche Be¬

gleitung zu ihrer letzte» Ra- rstätt« dankt
im Namen der trauernden Hinte blieb»»«»de » trauerud « Gart»
Friedrich Helba» mit seinen Kinder«.

Haben Sie
Ihr Opfer der Ruhrhilfe

dargebracht?

Hauskrauvn
verwendet bei den hohe« Preisen für Kaffeebohnen

WttMiMN,
di« außer Malz eine« hohe» Prozsmtsntz
Kuffe- stohue» euthalten . In verschiedenen
Preislagenvo - rätig in der

I-övell-vrogsrle

Spielberg.

Danksagung.

Flr b .e Beweis« wohltuende, Teilnahme bei«
Hk'mgang unser », liebe« Mutter , Groß- und
<Lch "üg ' rvul er

Chilstire Mel. geb . Seeger
süc di« t:ö >i-ndr« Worts de? He rn Pfarrer» a«
Ge be, den schönen Gesang d»8 Jungst « »verein»
und di« zM' eich« Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte danke« herzlich

die trauernde « Hiuterdliebeue«.

Inserate
für die . morgige Samstagnummer
bitten wir mögl . frühzeitig, größere

schon heute , auszugeben.
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